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Liebe Leserinnen und Leser,

bewerb „Fahrrad des Jahres” das Kri-

terium „Komfortrad” ausgelobt. Wir

haben bewußt diesen Begriff als Themen—

schwerpunkt für dieses Heft gewählt, den

Begriff aber in Anführungszeichen gesetzt,

um uns gleichzeitig von ihm zu distanzie-

ren. Im DUDEN-Fremdwörterbuch ist

Komfort definiert als auf „technisch voll-

kommenen Einrichtungen beruhende Be—

quemlichkeit”. Leider kenne ich noch kein

Fahrrad, das eine technisch vollkommene

Einrichtung darstellt, dazu habe ich zu viele

Platten, zu rasch verschlissene Bremsen,

häufige Defekte bei der Lichtanlage, zu oft

ratternde Ketten erlebt. Angesichts der

technischen Problematik, unter den Bedin-

gungen des extremen Leichtbaus ein auf

Dauer funktionierendes System zu bekom-

men, ist es fraglich, ob diese Anforderung

überhaupt erreichbar ist.

Komfort beinhaltet Bequemlichkeit, mit

bequem assoziiere ich mühelos, frei von

Anstrengungen. Dies geht jedoch am We-

sen des Fahrrades vorbei. Das Fahrrad ist

ein mit Muskelkraft angetriebenes Fahr-

zeug, das von dem es benutzenden Men-

schen einen körperlichen Einsatz verlangt,

bei dem einen Fahrrad mehr, beim ande-

ren weniger, bei Gegenwind mehr, bei Rük-

kenwind weniger. Aber das Problem bleibt

grundsätzlich bestehen: Radfahren ist an-

strengend. Wenn Vergleiche mit dem Auto

herangezogen werden in der Art, das Rad—

fahren solle so bequem sein wie das Auto-

fahren, so verstehe ich das als Aufforde-

rung, das Rad fahren sein zu lassen. Und

das kann es doch nicht sein. Das Radfah-

ren hat vomAuto eigene Vorzüge und Stär-

ken, die gilt es zu betonen.

Eine dieser Stärken ist es, daß der Rad-

fahrer unabhängig von Fremdenergie ist.

Leider verfügt der Mensch nur über eine

begrenzte Energieressource. Es wäre ein

In diesem Jahr hat derADFC zum Wett-

vStückchen komfortabler, wenn mit dieser

geringen Menge besser hausgehalten wer—

den könnte. Den Beitrag zur Bremsenergie-

rückgewinnung in diesem Heft sehe ich als

Vorschlag zum komfortableren Rad.

Oftmals hängt die Benutzung eines Fahr-

radesja nicht davon ab, wie ich die Strek-

ke von A nach B zurücklege, sondern auch,

wie ich das Rad in B „loswerde”‚ das heißt,

wie und wo ich es sicher abstellen kann.

Gerade Abschließvorrichtungen sind in der

Regel äußerst unkomfortabel. Auch hierzu

haben wir einen Vorschlag in diesem Heft.

Wie der Beitrag stellt er einen Beitrag aus

dem Wettbewerb „Jugend forscht” dar und

ist mit den begrenzten Möglichkeiten von

Jugendlichen realisiert, doch fiir Jugendli—

che sind Fahrräder die Verkehrsmittel

schlechthin. Verbesserungsvorschläge aus

diesem Kreis entspringen den alltäglichen

Erfahrungen!

Mit den anderen in diesem Heft vorge—

stellten Fahrzeuge wollen wir ein von uns

immer wieder unterstrichenes Hauptpro—

blem herausstellen: Es gibt nicht das Fahr-

rad fiir alle, somit auch nicht das Komfort-

rad. Was fiir den einen Radler in einer be-

stimmten Situation komfortabel ist, ist es

fiir den anderen nicht. Interessant wäre es

deshalb gewesen, wenn der ADFC nicht

nur ein Rad als „Rad des Jahres” ausge-

zeichnet hätte, sondern die anderen Mit-

bewerber auch vorgestellt hätte und an den

verschiedenen Fahrzeugen die Kriterien

„Komfortrad” erläutert hätte. Wohlge-

merkt, wir bezweifeln damit nicht, daß die

Wahl auf ein gutes Fahrzeug gefallen ist.

Wir begrüßen es, daß durch die Wahl der

Typus „Liegerad” die öffentlicheAufmerk-

samkeit erhält, die er verdient. Aber war-

um konnte sich der ADFC nicht zur Kür

des „Liegerades des Jahres” durchringen?

Das wäre konsequenter gewesen.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen ge-

ruhsame Feiertage, ein gesundes neues Jahr

und natürlich viel Lesespaß beim neuen

Heft.

Ihr Burkhard Fleischer
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„IFMA '98“ - Impressionen aus Köln

Messeberichterstattung ist ein Problem: Die Aussteller sind so zahlreich, die Produkte so umfangreich, daß

nur selektiv beobachtet und demzufolge auch nur selektiv berichtet werden kann. Unsere beiden Mitarbei-

ter, Gerald Fink und Andreas Lange, haben versucht, den Überblick zu behalten. Sie sind zwar getrennte

Wege gegangen, haben aber neben vielen unterschiedlichen Beobachtungen auch gleiche Entdeckungen

gemacht - z.T. mit abweichenden Wertungen. Wir haben deren Eindrücke einfach nebeneinandergestellt.  
 

Erster Rundgang:

Aluminium und Federungen liegen voll im Trend

omfort ist angesagt beim Rad.

B Fahrräder mit Federung liegen

voll im Trend, Dies wurde auf der

Fahrradmesse IFMA in Köln deutlich, die

Anfang Oktober nach fünftägiger Dauer

ihre Tore schloß.

Bislang kamen Federungssysteme vor—

wiegend an Mountainbikes zum Einsatz.

Doch jetzt setzt sich die Vollfederung

zunehmend auch bei Alltagsrädem durch.

Selbst Trekking—, Stadt— und Tourenräder

des mittleren Preisbereichs werden in der

kommenden Saison vom und hinten gefe-

dert angeboten.

Nicht zu übersehen war in Köln auch

die Aluwelle, die inzwischen praktisch

die gesamte Fahrradindustrie erfaßt hat.

Immer mehr Velos werden mit Alumini-

um-Rahmen angeboten. Durch den Einsatz

des Leichtmetalls möchte man das Gewicht

der heute meistens gut ausgestatteten Velos

reduzieren oder zumindest den Eindruck

erwecken, daß sie leicht sind. So gibt es

nur noch wenige Hersteller, die es wagen,

kein Alurad anzubieten. Einer der weni—

gen, die sich trauen, gegen den Strom zu

schwimmen, war wieder einmal die Saar—

brücker Manufaktur Utopia, die ein Rad mit

ansprechend gestaltetem Edelstahlrahmen

präsentierte. Allerdings fernab jeglicher

Trends bewegt sich auch dieses Rad nicht.

Denn es hat vom eine Federgabel und

hinten - nun wird es wieder etwas unge-

wöhnlich - eine gefederte Sattelstütze,

durch deren Einbau eine konstruktiv auf—

wendige Anpassung des Hinterbaus an eine

Federung umgangen wird.

Ein Hersteller, der schon seit Jahrzehn—

ten Fahrräder nur mit Alurahmen produ-

ziert, ist die Firma Kettler. Bislang ge-

genüber Federungen eher zurückhaltend,

stellte Kettler in Köln drei neue voll-

gefederte Modelle vor. Ein Stadt- und ein

Trekkingrad sowie ein Mountainbike.

Schauff hingegen setzt schon seit langem

aufFederungssysteme, verwendetjetzt aber

zunehmend auch Aluminium. Das be—

währte, Bandscheiben schonende Damen-

rad „Caracalla“ hat künftig einen Alumi-

nium-Rahmen mit gefedertem Stahl-

Hinterbau und vorn eine Federgabel.

Komplett aus Aluminium gefertigt wird der

Rahmen des neuen MTB „Shark Fin“.

Das Schauff vorn mit der ebenfalls noch

recht neuen Scheibenbremse „Louise“ von

Magura ausstattet.

Einen Titan-Rahmen (und Carbon-Lauf—

räder) hat hingegen die neue Renn-

maschine „Soll—Racing Titan“ von

Schauff. Das Ergebnis des Ultraleichtbaus:

7,8 Kilo Gesamtgewicht.

Obwohl die Velos heute in der Regel so

gut ausgestattet werden, wie niemals zu-

vor, steigen die Preise kaum. Wegen des

massiven Konkurrenzdrucks können die

Anbieter ihre Kostensteigerungen bei den

Komponenten nicht in vollem Umfang

an die Verbraucher weitergeben. So bietet

Hercules mit dem Citybike „Unoflex 7" ein

attraktives, vollgefedertes Fahrrad mit sta-

bilem Zentralrohrrahmen und Siebengang—

nabe für rund 1300 Mark an. Dies hat an-

dere Hersteller schon im Vorfeld der IFMA

veranlaßt, ihre Preise entsprechend nach

unten zu korrigieren. Es bleibt abzuwar—

ten, ob alle Anbieter diesen Preiskampfun-

beschadet überstehen.

Mit 2200 Mark. deutlich teurer, aber

in seiner Kategorie dennoch vergleichs-

weise günstig, ist das vollgefederte

Sesselrad „V-ZOO“ der Firma Flux, das der

Radlerklub ADFC zum „Fahrrad des Jah-

res 1999“ gekürt hat. Laut ADFC über-

zeugte das Rad die Jury, weil es Sicherheit

mit Fahr- und Sitzkomfort vereint.

Den preislichen Rahmen vieler Radler

sprengen dürfte das Spitzenmodell von

BMW, das (wie alle anderen Velos von

BMW) faltbare Mountainbike „Top-tech“.

Für rund 8000 Mark Wird es ab kommen-

dem Frühjahr angeboten. Selbstverständ-

lich mit Alurahmen und Vollfederung.

Viel Komfort verheißt auch ein neues

Faltliegerad. Es basiert aufdem Brompton-

Faltrad. Die Tüftlerin Juliane Neuß aus

Glinde hat einen jetzt serienreifen Um-

bausatz entwickelt, mit dem aus dem

Brompton ein Faltliegerad wird.

Nicht nur neue Velos gab es aufder IFMA

zu sehen. Zwei alte Marken feierten in Köln

ihre Wiederauferstehung: Dürkopp und
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Indian. Die neuen Dürkopp-Rä-

der kommen aus Nordhausen.

Mit den Dürkopp—Werken in

Bielefeld verbindet sie nur der

einst legendäre Name. Biria,

der Hersteller des markanten

Stadtrades „Easy Boarding“,

will jetzt Fahrräder der geho-

benen Preisklasse auch hier-

zulande unter der alten

Motorradmarke Indian anbieten.

Einer der Höhepunkte der

lFMA 98 war die Elektrorad-

schau des Vereins „Extra

energy“, die den derzeitigen Ent-

wicklungsstand dieses

Velosegments dokumentierte.

Vor allem Räder mit unterstüt—

zendem Elektroantrieb, der sich

bei Bedarf automatisch zu—

schaltet, erfreuen sich rasant

zunehmender Beliebtheit. So

kann die Firma Kynast, einer der

größeren Anbieter von Elektro-

rädern, zur Zeit die Nachfrage

nicht mehr ohne Lieferfristen

decken, da im Elektrobereich die

Grenzen der Produktionskapazi-

tät erreicht wurden. Allerdings

muß es nicht gleich ein komplett

neues Fahrrad sein, wenn man

(oder Frau) mit eingebautem

Rückenwind fahren will. So bie—

tet die israelische Firma BIKIT

einen Elektromotor an, der

nach Art der Velo Solex einfach

auf das Vorderrad gesenkt wird

und es über Reibrollen antreibt.

Der Elektromotorenhersteller

Heinzmann aus Schönau im

Schwarzwald stellte in Köln

eine ganze Palette von

Nachrüstsätzen für Vorder— und

Hinterrad aus. Die Motoren ha-

ben eine Leistungsaufnahme

von 250 und 400 Watt. Der

schwächere der beiden Moto-

ren wird mit einer Sensor-

steuerung (das Fahrrad ist damit

steuer- und versicherungsfrei)

angeboten. Der stärkere Mo-

tor wird über einen Drehgriff

geregelt. Heinzmann liefert un-

ter dem Modellnamen „Estelle“

Thema
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jetzt auch komplette Elektro-

räder mit Frontantrieb (mit oder

ohne Sensorsteuerung).

Nachdem die Elektro—An-

triebstechnik als ausgereift

gilt, versuchen die Produzenten

und Tüftlerjetzt die Reichweite

der Elektroräder durch eine Lei-

stungssteigerung der Akku-

systeme zu erweitern. Nickel-

Metall—Hydridzellen sollen

künftig die bislang vorherr-

schenden Nickel-Cad—

miumakkus ersetzen, denen oft

der berüchtigte Memory-Effekt

ein allzu frühes Ende bereitet.

Auch an den Einsatz von Kon-

densatoren als Energiespeicher

wird gedacht.

Ein interessantes Konzept

präsentierte der Bonner Desi-

gner Harald Kutzke: Ein

Fahrrad mit elektrischer

Kraftübertragung. Die beiden

Elektromotoren in Vorder-

und Hinterrad werden vom

Radler und bei Bedarf auch zu-

sätzlich aus Akkus mit Energie

versorgt. Dabei wandelt ein Ge-

nerator am Tretlager des Rad-

lers Leistung in elektrische En-

ergie um.

Auch wenn auf der IFMA

zuweilen ein anderer Ein-

druck entstehen konnte, gibt es

sie natürlich immer noch in

großer Auswahl: Ordentlich

ausgestattete Alltagsräder mit

Stahlrahmen und ohne Fede-

rung. Zwar können sie mei-

stens nicht mit aufwendiger

Spitzentechnik aufwarten.

Aber wo weniger dran ist, muß

auch weniger repariert werden,

mögen sich manche Verbrau-

cher sagen. Zudem kostet mehr

Technik gewöhnlich auch mehr

Geld.

In auffälligem Kontrast zu

den Brot- und Butter-Velos

stand ein Prototyp von Koga

Miyata: Das Rennrad „Lithi-

um“. Der Computer dieser

Fahrmaschine mißt so ziemlich

 

PRO VELO 55

 



  

 

alles. was sich überhaupt auf

einem Rad messen läßt, Herz-

schlag, Trittfrequenz, Tempo,

Zeit und vieles mehr. Die Da—

ten können über das einge-

baute GSM-Telefon nicht

nur an Be-gleitfahrzeuge, son—

dern zugleich auch drahtlos

weltweit verbreitet werden. Da

weiß dann die Oma auf Mal-

lorca jedenfalls ganz genau,

wann ihrem Enkel im Teutobur—

ger Wald die Puste ausgeht.

Bewährte Technik weiter

verbessert hat SRAM. Der

amerikanische Schal-

tungshersteller, der weltweit

zweitgrößte Lieferant von

Zweiradkomponenten, hatte im

vergangenen Jahr die Fahrrad—

sparte von Sachs übernom-

men. Die Sachs-Naben-

schaltungen firmieren jetzt

einheitlich unter der Bezeich—

nung „Spectro“ Die in ihrer

langen Geschichte schon häu-

fig überarbeitete „Torpedo”—

Dreigangnabe (jetzt heißt sie

„Spectro T 3”) läßt sich leich-

ter schalten. Bei der Fünf-

gangnabe „Pentasport“ (jetzt

„Spectro P 5”) und der

Siebengangnabe „Super 7”

(„Spectro S 7”) hat SRAM

die Übersetzung im unteren und

im oberen Bereich erweitert.

Die Gänge sind zudem jetzt

gleichmäßiger abgestuft als vor-

her. Äußerlich wurden alle drei

Naben dem Zeitgeschmack an—

gepaßt. Mavic aus Frankreich

stellte die neue elektronische

Kettenschaltung „Mektronic“

aus, bei der die Gänge in einem

Display am Lenker angezeigt

werden. Das Schaltwerk am

Hinterrad wird über Sensoren

am Lenker elektronisch gere—

gelt. Die Übertragung der

Schaltkommandos und der Da—

ten zum Display erfolgt draht-

los. Vorn, an den Ketten-

blättern, wird weiterhin kon-

ventionell geschaltet.

 Thema

 

„FLUX“ - Das ADFC-Fahrrad des Jahres

 

Aus dem BROMPTON-Faltrad wird mit dem Umbausatz von Juliane

Neuß ein Kurlieger

 

Detail des BROMPTON-Umrüstsatzes; ein Zahnriemen ersetzt die Kette

Shimano zeigte eine neue

27-Gang—Kettenschaltung für

Mountainbikes, die sozusa—

gen eine Antwort auf die

14-Gangnabe von Rohloff

ist. Außerdem wurde eine

Viergang-Automatiknabe vor—

gestellt. Wohl um diese gut

am Markt zu plazieren, pro-

pagierte Shimano das

„Streetbike“ als neues

Fahrradkonzept. Es wurde

dann auch gleich eine Wahl

zum „Streetbike des Jahres"

durchgeführt. Bei den Kan-

didaten handelte es sich aller-

dings überwiegend um zu-

meist gefederte Trekking- und

Stadträder‚ die zweifellos in—

teressant waren, bei denen es

jedoch schwerfiel, ein neu-

es Konzept auszumachen. Zu—

dem ist die Erkenntnis, daß

man nicht nur im Gelände,

sondern auch auf Straßen

radeln kann, nicht unbedingt

neu.

Da darf man dann ge-

spannt sein, mit welchem

grandiosen Werbe—Gag die

Leute von Shimano die Rad-

ler zur nächsten IFMA oder

Eurobike beglücken werden.

Vielleicht mit dem Waterbike

(WTB). Eine Vorlage war je—

denfalls in Köln schon zu se-

hen. Ein italienischer Herstel-

ler präsentierte zwei aufblas-

bare Schwimmer und einen

Schraubenantrieb für Moun—

tainbikes. Mit diesem

„Shuttle-Bike Kit“ läßt sich in

wenigen Minuten ein ge-

wöhnliches MTB in ein Was—

serrad verwandeln. Und an-

ders als entsprechende frühe—

re Projekte schwimmt die-

ses Gefährt wirklich. Da ist

dann endlich Schluß mit lä-

stigen Ampeln und zu-

geparkten Radwegen.

Gerald Fink
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Wirklich neu:

Radfahren auf der Straße

Das Streetbike ist ‚da - hurra!

Ein Fahrrad für die Straße, dar-

auf haben wir doch schon im-

mer gewartet.

Da quält sich nun der radelnde Teil

der Menschheit seit Jahren uner-

müdlich durch Dschungel und Wü—

sten, über alpines Geröll und hei—

mische Abraumhalden. Und dann?

Dann kommt urplötzlich aus dem

Land der aufgehenden Sonne die

Erleuchtung: Radfahren kann man

auch auf der Straße! Wer hätte das

gedacht? ' _  

Nur ein Streetbike braucht es dazu,

sagt Shimano. Und wenn der japa-

nische Schaltungsriese etwas sagt,

lauscht man auch hierzulande an—

dächtig der Worte. Sogleich

schickte die Fahrradindustrie brav

(abgesehen von einigen motorischen

Querulanten) drei Dutzend

Streetbikes nach Köln zur Fahrrad—

messe IFMA. Fast alle Modelle

waren mit so ungewohnten Teilen

wie etwa Gepäckträgern, Schutz—

blechen und Lampen ausgestattet,

viele auch mit einer Federung. At-

traktiv sahen die meisten Velos dann

schon aus. Nur, was war an ihnen

Wirklich neu? Immerhin konnte

man die Erkenntnis mit nach Hau—

se nehmen, daß mit fallenden Ver—

kaufszahlen bei manchem Velo-

produzenten offensichtlich die Be-

reitschaft steigt, sich lächerlich zu

machen.

Gerald Fink

Thema
 

Ein T st mit kleinen Män eln:

 

Stiftung Warentest prüft Fahrradbeleuchtungen

uto und Motorrad sind heute ohne

lichtstarke ScheinWerfer einfach

nicht mehr denkbar. Beim Fahrrad hin-

gegen meinen die meisten Hersteller

immer noch, an der Beleuchtung spa—

ren zu können. Daß dabei dann die pas-

sive Sicherheit, das Gesehenwerden, zu—

weilen unter die Räder kommt, leuch-

tet den Radlem zunehmend ein. Doch

wer mehr Sicherheit haben möchte,

muß zumeist nachrüsten.

Dies war fiir die Stiftung Waren—

test Anlaß, Dynamos und Leuchten

in einem Test einmal etwas genauer

unter die Lupe zu nehmen. Die Er-

gebnisse wurden im Novemberheft

der Zeitschrift '„test“ veröffentlicht.

Das erfreuliche Fazit: Es gibt gute

Lichtanlagen zu erschwinglichen Prei—

sen. An keinem der geprüften Produk—

te mußten schwerwiegende Mängel fest-

gestellt werden.

Die Untersuchung hinterläßt al-

lerdings einen etwas zwiespältigen

Eindruck, weil zumindest bei einer

Prüfung zwei Produkte nicht sachge—

recht benotet wurden. Zudem kann die

Darstellung der Testergebnisse

Anlaß zu Mißverständnissen geben.

Die Leichtgängigkeit der beiden

Nabendynamos von Shimano und SON

(Maschinenbau Schmidt in Tübingen)

wurde. ‚jeweils mit „Sehr gut“ benotet.

Zwettl—kann die Lichtmaschine von

Shimano bei eingeschaltetem Licht

mit einem annähernd so guten Wir-

kungsgrad aufwarten wie das Modell

von SON. lm Leerlauf aber, bei abge-

- schaltetem Licht, schluckt der Dyna—

mo erheblich mehr Kraft als der von

SON. Da sich diese beiden getriebelosen

Nabendynamos nicht vom Rad abkop-

peln lassen und immer mitlaufen, fallt

gerade dieser Aspekt besonders ins Ge-

wicht. Denn die meisten Fahrräder dürf-

ten weitaus mehr am Tag als bei Dun-

kelheit gefahren werden. Offensichtlich

haben es die Berliner Tester versäumt,

die Leerlaufverluste in die Benotung mit

einzubeziehen.

Für viele Radler spielt das Gewicht

von Anbauteilen bei ihrer Kaufentschei—

dung eine große Rolle. Es ist daher nur

schwer nachzuvollziehen, daß die Te-

ster nicht das Gewicht der Dynamos

benotet haben, obwohl in diesem Punkt

sich einige der 13 geprüften Modelle

erheblich voneinander unterscheiden.

Außerdem wurde zumindest in der Dar-

stellung der Testergebnisse dem zu-

verlässigen Funktionieren der Dyna-

mos auch bei Regen und im Schnee-

matsch nicht die gleiche Bedeutung

zugemessen wie der Material— und

Verarbeitungsqualität. Erfahrungsge-

mäß gibt es jedoch nicht wenige durch-

aus gut verarbeitete Generatoren, die bei

Nässe regelmäßig kläglich versagen,

weil ihre Laufi'olle am Reifen keinen

Kalt findet.

Abschließende Gesamtnoten hat die

Stiftung Warentest bei diesem Test nicht

vergeben. Es bleibt den Lesern überlas-

sen, die Prüfergebnisse individuell zu

gewichten - ob sie dies nun wollen oder

nicht. Es fragt sich, ob dies der richtige

Weg ist. Testergebnisse klar und ver—

ständlich zu vermitteln.

Gerald Fink
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Sehen und esehen werden:

 

 Thema

Neue Technik sorgt für mehr Licht am Fahrrad

ür Motorradfahrer ist es ein alter Hut:

FSehen und gesehen werden ist über

lebenswichtig. Langsam setzt sich

diese Erkenntnis auch bei den Radlem

durch. Deren stetig zunehmende Bereit-

schaft, auch beim Velo ein Mehr an

Sicherheit zu honorieren, hat in der Be—

leuchtungstechnik einen Innovationsschub

ausgelöst. Anders als noch in den achtziger

Jahren, bereitet es inzwischen keine

Probleme mehr, zuverlässig arbeitende

Lichtmaschinen und hell strahlende

Scheinwerfer zu bekommen, die diese Be-

zeichnung auch Wirklich verdienen.

Der Beleuchtungsbereich ist lukrativ

geworden. Das wird allein schon dadurch

deutlich, daß sich in diesem Segment der .

Fahrradtechnik nun auch Firmen enga-

gieren, fiir die Beleuchtung einst kein

Thema war. Etwa der japanische

Schaltungsriese Shimano und der Tacho-

hersteller Sigma, die beide seit zwei Jah-

ren bei der Velobeleuchtung mitmischen.

Shimano mit einem preiswerten Naben-

dynamo und Sigma mit attraktiven Akku-

leuchten.

Und nun steigt auch SRAM mit seinem

neuen Speichendynamo „Spectrolux V6"

in dieses Geschäft ein. SRAM, der

amerikanische Hersteller von Rad-

komponenten, ist der wohl größte Kon-

kurrent von Shimano. Ende letzten Jahres

hat SRAM die Sparte Fahrradkomponenten

vom Schweinfurter Traditionsuntemehmen

Sachs übernommen und versucht jetzt, die

Nabenschaltung auch in den USA zu

etablieren. Die neue Lichtmaschine fer-

tigt SRAM zusammen mit den Naben-

schaltungen in Schweinfurt. Der Genera-

tor soll unter allen Witterungsbedingungen

zuverlässig arbeiten. Deshalb wird er

über Radspeichen angetrieben. Der

Dynamo wird an der Hinterradnabe

befestigt. Mit verschiedenen Adaptern kann

er an unterschiedlich große Naben ange-

paßt werden (bei Getrieben und bei Ketten—

schaltungen).

Die Montage ist denkbar einfach: Rad aus

 

Der Dynamo „Spectro -V6“ von SRAM wird an

die Hinterradnabe montiert. Mit Hilfe unter-

schiedlicher Adapter (siehe Bild unten) ist die-

ser Dynamo sowohl für Ketten- als auch Naben-

schaltungen geeignet. Das Funktionsprinzip

ähnelt dem des FER 2000, der Antrieb erfolgt

hier nur nicht durch einen Zahnriemen, son-

dern durch mehrere Nylonzahnräder (mehrstu-

figes Getriebe).

 

dem Rahmen nehmen, Dynamo aufstecken

und das Rad wieder einbauen. Über Dop-

pelstecker wird die Verbindung zu den

Leuchten hergestellt. Der Dynamo von

SRAM hat ein drehzahlerhöhendes Getrie-

be, das über einen Schalter am Generator-

gehäuse an- und abgekoppelt wird. Abge—

schaltet läuft er im Gegensatz zu getriebe—

losen Naben- und Speichendynamos nicht

mit. Der „Spectrolux V6" („V6" steht für

sechs Volt Spannung) soll in diesen Tagen

in den Fachhandel gelangen und dort un-

ter 90 Mark kosten.

Noch nicht zu haben ist hingegen die

neue Lichtmaschine der schweizer Firma

Dynosys. Deren Seitendynamo „Light

Spin” sorgte Anfang Oktober auf der

Fahrradmesse IFMA in Köln für erhebli—

ches Aufsehen, weil Dynosys einen Wir-

kungsgrad von erstaunlichen 95 Prozent

ankündigte. Nur fünfProzent von des Rad-

lers Energie sollen bei diesem Genera—

tor durch Reibungsverluste verlorengehen.

Das wäre ein sensationell guter Wirkungs-

grad, sofern das Gerät in der Praxis hält,

was die Firma jetzt verspricht. Herkömm-

liche Dynamos kommen dagegen nur auf

Wirkungsgrade von etwa 20 bis 35 Prozent.

Mit dem bislang besten Wert, 65 Pro—

zent, kann der Nabendynamo „SON“

vom Maschinenbau Schmidt aus Tübin-

gen aufwarten. Den Sprung auf die be-

sagten 95 Prozent will Dynosys mit einer

neuen Generatortechnik, dem sogenannten

Magnetkreis-Prinzip, erreichen. Im De-

zember soll in der Schweiz die Produk-

tion des „Light Spin" anlaufen. Hier—

zulande wird er wohl erst im nächsten Jahr

angeboten werden.

Auch bei Busch & Müller wird es noch

etwas dauern. Der Lichtspezialist aus

Meinerzhagen bereitet gerade die Serien-

fertigung von zwei Hochleistungsdynamos

vor, die zwischen Frühjahr und Herbst

1999 auf den Markt kommen sollen.

Prototypen wurden auf der IFMA gezeigt.

Der „Dymotec S6“ (mit sechs Volt Span-

nung) ist ein Seitenläufer, der einen statt—
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Lichtmaschine „Dymotec 86“

von Busch & Müller

lichen Gesamtwirkungsgrad von etwa 60

Prozent erreichen soll. Seine gummi—

ummantelte Laufrolle kann einfach gegen

eine mit Edelstahlborsten besetzte All-

wetter—Laufrolle ausgetauscht werden, die

selbst im Schneematsch fiir guten Kontakt

zur Reifenflanke sorgen soll. Der optimale

Anpreßdruck läßt sich über ein Schnek-

kengetriebe ohne Werkzeug auch unter-

wegs problemlos einstellen. Ein neues

Fixierungssystem soll verhindern, daß

der Dynamo unbeabsichtigt verstellt wird

oder sich gar losrüttelt und in die Speichen

gerät. Praktisch die gleiche Technik hat der

„Dymotec 812", der jedoch für 12 Volt

Spannung ausgelegt sein wird. Mit ihm will

nun auch Busch & Müller in die lZ-Volt—

Technik einsteigen. Bislang war FER

aus Eisenach einziger Anbieter von 12-

Volt-Anlagen fiir Fahrräder, die zwar sehr

lichtstark aber immer noch recht teuer sind.

Schon im Handel ist der Halogenschein-

werfer „Lumotec oval plus" mit elektronisch

geregeltem Standlicht. Während rote

Leuchtdioden in Rücklichtem schon seit

einiger Zeit zunehmend die empfindli—

chen Glühbirnchen verdrängen, stattete

Busch & Müller als erster Hersteller

einen Scheinwerfer mit einer weißen

Leuchtdiode aus (diesen Diodentyp gibt

Thema

 

 

 
Halogenscheinwerfer „Lumotex oval plus“

mit elektronisch geregeltem Standlicht

von Busch & Müller

es noch nicht allzu lange), die im Stand

stromsparend für Licht sorgt.

Auf robuste Leuchtdioden setzt auch der

Lippstädter Beleuchtungskonzern Hella.

Einst hatte Hella schon einmal für Licht

am Velo gesorgt, sich aber dann auf den

Automobilsektor konzentriert. Über die

finnische Untemehmenstochter Talmu, die

nun unter „Hella Bike” firmiert, enga-

gieren die Lippstädter sich jetzt wieder im

Fahrradbereich.

Zur IFMA stellte Hella den weltweit er—

sten Fahrradscheinwerfer mit Freiflächen-

Reflektor vor, der ohne Streuscheibe das

Licht der Halogenlampe streifenlos di—

rekt in der gewünschten Verteilung

abstrahlt. Die Freiflächen-Technologie

wurde aus dem Automobilbereich über-

nommen. Den neuen Scheinwerfer „FF-

Tech” bietet Hella auch in einer Version

mit weißem Dioden—Standlicht an. Dazu

passend gibt es eine Dioden-Rückleuchte,

ebenfalls mit Standlicht. Zudem wird es

den Scheinwerfer (ohne Standlicht) auch

inieiner 12-Volt—Ausfiihrung geben. Spe-

ziell fiir Sportradler, die Dynamos nur vom

Hörensagen kennen, hat Hella eine akku-

gespeiste Beleuchtung entwickelt. Den

Scheinwerfer „Night Laser“ und das Rück-

licht „Piranha“.

 
Fahrradscheinwerfer mit Freiflächen-Techno-

logie „HL 980 FF“ von Hella

Eine besonders pfiffige Lösung bietet

demnächst Sigma aus Neustadt an der

Weinstraße an: Den Scheinwerfer „Ellip-

soid Plus“, bei dem eine Elektronik den

kombinierten Dynamo-Akkubetrieb ermög-

licht. Auch ein Rücklicht kann angeschlos—

sen werden und von den Akkus im Schein-

werfer mit Strom versorgt werden. Weil

der „Ellipsoid Plus“ mit einem Dynamo

kombiniert wird, ist er fiir alle Fahrräder

zugelassen. Reine Akkuleuchten hingegen

dürfen nur an Rennrädem mit weniger als

elf Kilogramm Gewicht und an

Mountainbikes, die nicht über 13 Kilo wie-

gen, eingesetzt werden. Bei allen anderen

Velos schreibt der Gesetzgeber einen

Dynamo als Stromversorger vor. Beim

Scheinwerfer von Sigma läßt sich aller-

dings der offiziell fiir das Standlicht

vorgesehene Akku-Betrieb auch während

der Fahrt nutzen, selbst dann, wenn ein

Dynamo angeschlossen ist. Einige Schel—

me wird das vielleicht dazu verleiten, ih-

ren Dynamo kräfteschonend in seiner

Ruheposition zu belassen und auch den

Strom für das Fahrlicht lieber aus der

Steckdose zu holen - auch wenn das den

hehren deutschen Vorschriften nicht so

ganz entsprechen dürfte.

Gerald Fink
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IFMA ‘98 - quo vadis?

ieses Jahr gab es am Rhein erst

Dmals die IFMAohne bzw. fast ohne

Motorräder, diese haben mit der

Münchener Intermot nunmehr ihre eigene

Messe. Das so etwas weniger bunte Publi-

kum sollte durch Attraktionen aufAktions—

bühnen und Sonderschauen angezogen und

bei Laune gehalten werden. Positiv ist die

sich so ergebende Großzügigkeit der Aus-

stellung, man konnte sich in Ruhe über das

große Angebot an Fahrrädern und Kom-

ponenten informieren, das gibt es woan-

ders nicht.

Shimano, genauer der deutsche Impor-

teur präsentierte sich erstmalig in Köln in

einer ganzen Halle — mit Testbahn, dem

Streetbike des Jahreswettbewerbes und di-

versen Ausstellern, die ausschließlich

Shimano-Komponenten nutzen. So waren

dann auch die Autohersteller mit ihren

Fahrrädern da, Mercedes meint immer

noch, daß nur Frauen Gepäck auf dem

Fahrrad zu transportieren haben. Die Her—

renräder mit dem Stern haben im Gegen-

satz zu den Damenrädem keine Gepäck-

träger.

Die Fahrradindustrie hat in diesem Jahr

das bequeme Radfahren herausgestellt, sei

es nun auf einem Rad mit Elektrohilfsan-

trieb (gr. Sonderschau mit vielen Anbie—

tern) oder aufFahrrädern, die besonders fiir

Senioren ( “aktive Radler ab der Lebens-

mitte”) geeignet sind. Die gute Eignung

wird überwiegend über Fahrradrahmen mit

tiefem Durchstieg definiert, hohes Gewicht

der Räder ist meist die Folge. Wo bleibt da

der Spaß beim Radfahren?

Der ADAC stellte zu dem Thema der

seniorengerechten Fahrräder zwei Pro-

gramme vor, die man weiterverfolgen soll-

te: RAMSIS und ADAC modul+. Beide

fussen auf einer Umfrage, die der ADAC

in seiner Mitgliederzeitschrift zum Thema

Radfahren im Alter und zu dessen positi-

ven wie negativen Seiten durchgeführt hat.

RAMSIS ist eine Computerdatenbank mit

den Körpermaßen und Bewegungsräumen

von 6000 Menschen. Ursprünglich für die

Autoindustrie zur Optimierung der

Fahrzeugbedienung entwickelt, soll

RAMSIS nun der Fahrradindustrie bei der

Konstruktion benutzergerechter Fahrräder

und dem Handel bei der Kundenberatung

helfen. Bei letzterem habe ich so meine

Zweifel: Viele Händler benutzen noch kei-

ne PCs im Laden und haben andererseits

entsprechend passende Fahrräder nicht in

ihrem von Großhändlern und einzelnen

Herstellern geprägten Sortiment. Mit dem

Signet “ADAC modul+” sollen alters-

gerechte Fahrräder und Komponenten aus-

gezeichnet werden. Gestartet wurde dieses

Programm mit einem Wettbewerb, die Aus-

zeichnung soll natürlich den Verkauf an-

kurbeln und so die Anbieter zu des Rad-

lers Glück zwingen. Hier ist man noch sehr

dem traditionellen Fahrrad und seinen

ebenso konventionellen Komponenten ver-

bunden: Die Vorteile des Nabendynamos

und auch des Liegerades hat man bislang

noch nicht erkannt, und die hier gepriese-

ne 12 Volt/6 Watt-Lichtanlage bringt auf-

grund der Gestaltung der Vorschriften nur

dem relativ langsamen Radfahrer etwas.

Nun zu den Rädern: Biria zeigt mit dem

Scall-Rider ein Mittelding zwischen Rol-

ler und Fahrrad, das ein “Bequemrad” fiir

das Bummeln in der Stadt fiir jung und alt

sein soll. Sattel und Lenker sind schnell

verstellbar, die Schutzbleche (hier eher —

plastiken) reichen seitlich weit um die Rä-

der herum und ein Scall-Nachrichtenemp-

fänger darf natürlich auch nicht fehlen.

Auch hier wird das Bummeln durch das

nicht geringe Gewicht nicht erleichtert, viel

einkaufen darf man mit dem einen kleinen

Gepäckträger auch nicht, Sitzposition und

Verarbeitung erscheinen mir noch nicht

stimmig.

Das Delite von Riese+Müller, ein Street—

bike (= Kreuzung aus Trekking-, Touren-

und Rennrad), stellt das sportliche Pendant

zum letztjährig präsentierten Culture dar.

Das vollgefederte Rad zeigt sich mit wie—

der konventionellerer Rahmenform und

brauchbarer, preisorientierter Ausstattung

(Shimano STX-Schaltwerk, Dia-Compe V-

Brake). Das erfolgreiche Faltrad Birdy bie—

tet Riese+Müller nun auch mit 7-Gang-

Nabenschaltung mit Rücktritt an, aller-

dings von Shimano.

Shimanos Marktmacht wächst deutlich.

selbst VSF stattet heute seine Fahrräder zu

einem Teil mit Shimano-Komponenten aus,

Sachs — also jetzt SRAM ~ kann wohl die

erforderlichen Stückzahlen nicht liefern.

Man munkelt auch über Qualitätsprobleme

dort.

Das Motto des komfortablen Radelns hat

sich auch der ADFC fiir die Nominierung

seines Fahrrades des Jahres auf die Fah-

nen geschrieben. Diese Auszeichnung be—

kam das FLUX V ZOO-Liegerad, ein rela-

tiv kurzer Langlieger mit direkter Lenkung

und recht aufrechter Sitzposition. Der

ADFC lobt den guten Fahr— und Sitz-

komfort, die gute Übersicht und das ver-

gleichsweise geringe Gewicht (16—17 kg,

ab ca. 2.200 DM).

HP-Velotechnik pflegt seine Street—

Machine zur StreetMachine GT. Die Voll—

federung erfolgt nunmehr hydraulisch, die

Hinterradschwinge wurde so geändert, daß

sie auf das Treten nicht mehr mit Ein- bzw.

Ausfedem reagiert, der Sitz läßt sich jetzt

neigen (ab Frühjahr 99, 3.300 DM).

Bei den Kinderanhängern gibt es zwei

Neuheiten, die mir auffielen: den Leggero

Twist und den Spiky. Der Leggero Twist

von Brüggli verfügt über einen aus Alu-

und Chromstahlrohren gefertigten Rahmen

in den eine Kunststoff—Spritzgußschale ein-

gesetzt wird. Ein optimiertes Gurtsystem

verhindert, daß Kinder beim Überschlagen

des Anhängers über den Überrollkäfig hin—

aus rutschen. Der Twist wird mit

Marketingmitteln beworben (Internet,

TV.Werbung, Servicegutscheine), die in

dieser Branche unüblich sind, er wird im

Frühjahr 99 für unter 1.000 DM auf den

Markt gebracht. Der Spiky besticht durch

seine rundliche Form und muntere

Farbwahl. Hier ist die Sitzwanne mit den

Radaufnahmen selbsttragend, letztere sind

mittels Kevlar- und Carbonfasern verstärkt

(1.500 DM).

Interessant ist auch der Vector 5-MTB-

Rahmen. Dieser falt- und teilbare Rahmen,

er ist für Fullsuspension MTBs gedacht, ist

in der dem modernen Flugzeugbau entlehn-
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ten Aluminium-Spanten-Bau-

weise konzipiert. Hierbei wer-

den in die äußeren Rahmen-

halbschalen Versteifungs—

rippen eingelötet und dann die-

se Hälften zusammengelötet.

So lassen sich sehr leichte und

steife Fahrradrahmen, besser —

strukturen, mit zugegebener-

maßen hohem Aufwand her-

stellen (1999, Rahmenset mit

gedämpfter Hinterradschwinge

3.000 DM). Welche Chancen

bieten sich hiermit fiir eine of-

tene Fahrradzukunft!

Bei den Schaltungssystemen

gibt es mit einer Ausnahme

wenig neues zu berichten.

Rohloffbietet seine famose l4-

Gang—Nabe auch für normale

Ausfallenden, Sturmey-Archer

entwickelte seine 7-Gang-Nabe

mittels eines neuen tangentia-

len Schaltmechanismus weiter.

Es gibt nun gleichmäßige

Schaltabstände und geringe

Betätigungskräfte. SRAM hat

den ehemaligen Sachs—Naben

eine neue Optik und einen neu-

en Namen _ Spctro — mit auf

den Weg gegeben, nebenbei

wurde das Angebot erheblich

ausgedünnt. Neu ist im

Spectro-Programm ist ein

Nabendynamo, der mittels auf

die Nabe gesetztem Zahnring

angetrieben wird. Die Schalt-

werke mit der Sachs Techno—

logie D.I.R.T. und SRAMs ei-

gene Schaltwerke mit ESP-

Technik bleiben parallel im

Sortiment. Shimano bringt

jetzt 9 Ritzel aufseinen Ritzel-

paketen unter (XTR, Deore XT

und LX), die Rennradgruppe

105 wurde völlig überarbeitet

( 9 Ritzel, Tretlager mit Viel-

zahn-Hohlachse), der Fahrrad-

computer Flight Deck verfügt

über eine in die Schaltgriffe

integrierte Bedienung, der ge-

wählte Gang wird angezeigt.

Die genannte Ausnahme ist

das Mavic Mekatronic-

 

 

„ScaIl-Rider“ von Biria

 

„elite“ von Riese + Müller

 

 

„StreetMachine GT“ von HP-Velotechnik

Schaltwerksystem. Es basiert

auf dem genialen, aber glück-

losen ZMS-Schaltwerk und bie-

tet jetzt drahtloses elektrisches

Schalten per Funk, dabei wird

dann auch noch gleich ein

Fahrradcomputer integriert Die

Mekatronic richtet sich an

Triathleten und Radrenn-

sportler (Frühjahr 99, 1.300

DM) und besticht durch sein

sauberes Schalten. EGS, der

Hersteller des ingeniösen

Einhandbediensystems fiir Um-

werfer und Schaltwerk mit idea—

ler Übersetzungswahl, zeigte

mit dem Up Cage X-Pro ein

neues Schaltwerk mit drei Röll-

chen, eines am Schaltwerk,

zwei im Käfig. Es bietet durch

die horizontale Lage des Käfigs

mehr Bodenfreiheit, kürzere

Kettenlänge und größere

Schaltpräzision.

Rigida baut mit Continental

zusammen sein schlauchloses

Felge—Reifen-System weiter aus

und bietet an der Felge

Columbia bewegliche Ösen für

die Speichennippel. So soll das

Knicken der Speichen am Nip-

pel bei kurzen Speichenlängen

vermieden werden.

Magura, die neuerdings auch

mit Rond, einem niederländi-

schen Hersteller Von Feder-

gabeln, kooperieren, zeigt die

neue Cross-Country-Scheiben-

bremse Louise. Hier wurde eine

leichte Scheibenbremse entwik-

kelt, die dank Faustsattel und

flexibler Bremsscheibe wenig

verschmutzungsempfindlich

ist.

Bei den Lichtanlagen wird

immer noch auf die Zulassung

der bereits erwähnten 12V/6W-

Technik gewartet. Bumm hat in

der Zwischenzeit seinen

Dymotec Sö-Rollendynamo -

der mit der Drahtbürste als Rol-

le - serienreif(ca. 140 DM).

Im Bereich der Gepäckträger

möchte ich von einer Neuheit
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berichten. SL, der von ehemaligen Mitar-

beitern der Bankrott gegangenen Firma

ESGE gegründete Nachfolgebetrieb, zeigt

mit dem Carico einen Gepäckträger mit be-

eindruckender Antirutsch-Ladefläche. Die-

se ändert mit breiten Stegen und kontra-

stierenden Gumminoppen auch die Optik

der Gepäckträger. Nebenbei wurde die Rei-

he der Tournee-Träger weiterentwickelt,

zudem gibt es nun für diese die nur hierzu—

lande populäre Federklappe zum Nachrü-

sten.

 

Oben: „Vector 5“ MTB-Rahmen inAlumini-

um-Spanten-Bauweise

Links: „Leggero Twist“ von Brüggli

Abschließend noch zwei Kuriositäten:

Trelock stellte das Motorradschloß Satellite

vor, welches mit GPS und Mobilfunkmodul

Dieben die Arbeit erschweren soll, Viel-

leicht gibt es das bald auch fürs Fahrrad.

Hohen Freizeitwert hat der Anhänger

SunLiner, der die Funktionen eines

Transportanhängers mit denen einer

Sonnenliege in sich vereint.

Es war mal wieder sehr interessant in

Köln, aber es ziehen dunkle Wolken am

Horizont der IFMA auf. In Fachkreisen

 

„Carico“ von SL

wird über die Zukunft der IFMA in Köln

spekuliert, München und Frankfurt werden

als Messeplätze gehandelt. Ob das sinnvoll

ist? So wie die IFMA sich dieses Jahr zeig—

te, bietet sie sowohl etwas für denjenigen,

der sich einen Überblick über das Markt-

angebot verschaffen Will, wie auch für die,

die Aktion rund ums Fahrrad sehen wol-

len. Und hierfiir bietet das Kölner Messe-

gelände einen guten Rahmen ohne Gigan-

tismus mit etwas Familiengefiihl.

Andreas Lange, Kempten
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Fahrrad mit Bremsenergierückgewinnung

" as Anfahren mit dem Fahrrad ko-

Dstet viel Energie, während sich die

Tretarbeit während der Fahrt in

Grenzen hält, wenn man mit konstanter

Geschwindigkeit dahinfahrt. Meine Über-

legungen kreisten seit langer Zeit um das

Anfahren. Welche kostbare Energie wird

sinnlos abgebremst! Könnte man sie doch

wenigstens als Anfahrhilfe wieder einset-

zen! Erste Überschlagsberechungen erge—

ben, daß die kinetische Energie von Fah—

rer und Fahrrad zusammen - etwa 90 kg -

bei einer angenommenen Fahrgeschwin—

digkeit von 18 km/h beträchtlich sind:

2

98kg 2 „

Hkin =_ ' 5 — = 11253

2 2

Zuerst habe ich an ein Schwungrad ge-

dacht, das in Rotation gesetzt werden soll-

te. Ein solches Schwungrad bringt jedoch

zuviel Masse in das Fahrrad. Außerdem

bricht ein Kreisel bei Lageänderung der

Drehachse aus. Das könnte beim Fahrrad-

fahren gefährlich werden. Deshalb habe ich

diese Idee verworfen. Stattdessen entschloß

ich mich für die Lösung, die Bremsenergie

in Zugfedern zu speichern. Im Handel gibt

es z.B. starke Zugfedern mit verschiede—

nen Längen fiir Garagen—Schwingtore. Die

Speicherfahigkeit einer Garagen-Schwing-

tor—Feder von 30 cm habe ich mit folgen-

der einfachen Versuchsanordnung ermit—

telt:

Das eine Federende habe ich im Schraub-

stock festgeklemmt, durch das andere Ende

habe ich eine Querstange geschoben, die

ich mit meinem Köprergewicht von 650 N

belastet habe. Die Feder ist dabei um 19

cm auf 59 cm gelängt worden.

Die ausgewählte Feder hat eine Länge

von ca. 33 cm, als zusätzulich elastische

Verlängerung wird von 30 cm ausgegan-

gen. Die kinetische Energie des mit 18 km/

h fahrenden Radfahrers beträgt somit:

 

F

c = _

S

C : Federrate

F = Kraft

S = Auslenkung

ssan N

C = = 342.1 -

Glut?" M

Bei einem Fahrergewicht von 75 kg und

dem Gewicht des Fahrrades von 25 kg be—

rechnet sich die kinetische Energie wie

folgt:

2

£75k9+25k91 n

N = —-——-— - 5 -- =125w

kin 2 2

5

Die Spannenergie der Zugfeder errechnet

sich bei einer Auslenkung um 30 cm wie

folgt:

max

 

WSP = Spannenergie

: Federkraft

S = Federweg

Smax = Maximale Auslenkung

Fmax

Spannenergie für eine Feder:

2 2

34211100,?! n

N = _— = 153,95 = 154‘7

SP n ' 2

Für zwei Federn ergibt sich der doppel-

te Betrag, also ca. 308 J

Diese Energie zeigte, daß eine Zugfeder nur

einen Bruchteil der kinetischen Energie

speichert. Außerdem nimmt die Federkraft

bei einer maximalen Federauslenkung von

30 cm eine beträchtliche Größe an:

max max

3421" ' 0,3"

F =—__.__ =

nax M

£026,3N

Nur ein verstärkter Rahmen kann diese

Kraft am Fahrrad aufnehmen. Deshalb

habe ich mich entschlossen, nur einen Teil

der kinetischen Energie wieder zum Vor-

trieb als Starthilfe einzusetzen. Um die

Energiebilanz zu verbessern, habe ich zwei

Zugfedern eingesetzt und diese nach dem

Prinzip des Flaschenzuges parallel aus-

gelenkt. Der Flaschenzug mit 2 losen Rol—

len und 2 festen Rollen ermöglicht einen

viermal so langen Federweg bei einer ent—

sprechend verringerten Zugkraft am Zug-

seil.

Über Rollen wird die Bremskraft auf das

Flaschenzug-System übertragen. Konstruk-

tiv habe ich die Anordnung wie folgt ge-

löst: Das Hinterrad nimmt kraftschlüssig

eine Wickelrolle mit. Die Mechanik zur

Mitnahme wird durch einen Hebel am

Fahrradlenker betätigt. Das an der Wickel-

scheibe fixierte Drahtseil ist über eine 2.
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Scheibe am Tretlager geführt, dreht diese

mit entgegengesetztem Drehsinn. und lenkt

die beiden Zugfedern über einen Flaschen-

zug aus. Zwischen Tretlagerscheibe und

Kettenantrieb ist ein Klinkenfreilauf mon-

tiert. Dieser hat die Funktion, im Normal-

betrieb den Kettenantrieb von der Energie—

speicheranlage zu entkoppeln.Wenn aller—

dings beim Anfahren die kraftschlüssige

Verbindung im Hinterrad gelöst wird, sperrt

der Freilaufund die beiden Zugfedern üben

ein Drehmoment über die Tretlagerachse

auf das vordere Kettenblatt aus. Dies be-

wirkt den ganz konventionellen Antrieb des

Hinterades über die Kette.

 

 

am Wei/gig» am Mhfirmd  
 

Abb. 1: Kraftfluß zum Spannen der Kette

Seilmitnahme

Technisch am einfachsten schien mir eine

lösbare formschlüssige Kraftübertragung

durch eine Trommelbremse. Eine Trom-

melbremse besteht im Prinzip aus zwei

Baugruppen: Einer feststehenden Anker—

platte mit den Bremsbacken und einer sich

mit der Nabenhülse mitdrehenden Brems-

trommel. Über die Ankerplatte werden im

Bremsvorgang die Bremskräfte am Fahr-

radrahmen abgestützt. Bei der von mir ent-

wickelten Konstruktion laufen die Brems—

backen beim Bremsenjedoch selbst mit und

Wickeln hierdurch das Seil auf die Wickel-

rolle. An eine Wickelscheibe aus Alumi—

nium (Sonderanfertigung) mit dem Durch-

messer von 140 mm sind die Bremsbacken

so verschraubt, daß sie bei ihrer Betätigung

für eine Mitnahme der Wickelscheibe sor-

gen. In der Abb. 2 sind die Bremsbacken

an der linken Scheibe montiert und befin-

den sich in der Bremstrommel des Hinter-

rades.

Ein großes mechanisches Problem stellt

hierbei die Bremksraftübertragung vom

Thema 

 
Abb. 2: Die Mechanik der Kraftübertragung für

die Mitnahme der Wickelscheibe

 

Bowdenzug aufdie Bremsbeläge dar. Wäh-

rend der Bowdenzug gegenüber dem Rah-

men feststeht, dreht sich die Ankerplatte

samt Bremsbelägen. Um dies Problem zu

 
Abb. 3: Kraftübertragung vom Hinterrad auf

die Wickelrolle am Tretlager

lösen, ist eine aufwendige Kupplung erfor—

derlich: Eine wälzgelagerte Druckscheibe

(in Abb. 2 ganz rechts zu sehen) kann durch

eine Exzentervorrichtung mit Bowdenzug

vom Lenker aus axial nach links verscho-

ben werden (Abb. 2). Die mitlaufende rech-

te große Aluminiumscheibe von ebenfalls

140 mm Durchmesser wird von der Wickel-

scheibe über die beiden Stehbolzen mitge-

nommen und ist im Umlauf axial

wälzgelagert zu verschieben. Sie betätigt

beim axialen Verschieben im Umlauf ei-

nen Winkelhebel, der wiederum mit einer

Wegübersetzung über die Gelenkstange den

Exzenter der Bremsbacken betätigt. Die

ganze Mechanik funktioniert während der

Drehbewegung, lediglich die rechte Druck—

scheibe steht fest. Eine Feder sorgt für die

Rückstellung der rechten Aluscheibe (sie-

he Abb. 2). Alle Scheiben sind doppelt

wälzgelagert auf einer Welle mit 20 mm

Durchmesser. Das beim Mitnahmebetrieb

auflaufende Drahtseil ist mit einem Ende

an der Wickelscheibe fest montiert. Für das

Seil ist in die Wickelscheibe ein Schnecken-

gewinde eingefräst, das wenigstens 4 volle

Umdrehungen aufnehmen kann.

Die Wickelrolle am Tretlager

Die Wickelrolle am Tretlager (siehe Abb.

3 und Abb. 4) hat einen Durchmesser von

140 mm und wird vom Zugseil vom Hin-

terrad rechtsherum gedreht (Blickrichtung

auf die Wickelrolle). Das Seil wickelt sich

dabei ab. Zugleich wickelt sich das Zug-

seil zu den beiden Federn auf. Dadurch

werden diese gespannt. Die Drehrichtung

der Wickelrolle im Uhrzeigersinn stört die

Funktion des Tretlagers nicht, weil die

Wickelscheibe mit 2 Sperrlagern (Freiläu-

fe) aufdie Tretlagerachse montiert ist. Beim

Entkuppeln drehen die gespannten Federn

die Wickelrolle in die entgegengesetzte

Richtung. In dieser Drehrichtung erfolgt

eine Mitnahme der Tretlagerachse. Die

Kraft wirkt über den konventionellen

Kettentrieb auf das Hinterrad. Auch in der

Wickelrolle am Tretlager ist zur besseren

Führung des auf- und ablaufenden Draht-

seiles von 5 mm Dicke ein Schnecken-

gewinde mit entsprechender Steigung über

6 Umdrehungen eingearbeitet.
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Die Federn

Die beiden Zugfedern sind seitlich am

Fahrrad schräg nach hinten laufend ange-

bracht (siehe Abb. 5). e liegen eng am Rah-

men an, damit sie den Fahrer nicht behin-

dern. Um Unfälle zu verhindern, werden

die Federn durch Kunststoffohre geschützt.

Die vordere Federhalterung ist etwa 20 cm

nach vorne über den Gabelschaft hinaus-

gezogen (siehe Abb. 5), um einen länge-

ren Federweg zu erhalten. An den unteren

Enden der Zugfedern sind jeweils

wälzgelagerte Umlenkrollen (lose Rollen

des Flaschenzuges) befestigt. Die Rollen-

halterungen sind mit „Gewinden” verse-

hen. Die eingedrehten Steigungen entspre—

chen den Schraubengängen der Zugfeder.

Solche Halterungen sind zwar aufwendig

in der Herstellung, sitzen aber besonders

fest, wenn die Feder gespannt wird.

Der Flaschenzug

Der Flaschenzug am Fahrrad, der die Zug—

kraft vom Tretlager aufdie zwei Zugfedern

leitet, hat 2 feste wälzgelagerte Umlenk-

rollen unten am Rahmen (siehe Abb. 5) und

2 lose Rollen an den Federenden. Die An-

ordnung des Flaschenzuges zeigt Abb. 6.

Der Weg des Seiles zum Spannen der Zug-

 
Abb. 5: Anordnung derZugfedern
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Abb. 6: Anordnung des Flaschenzuges

federn vervierfacht sich dadurch, aber die

Zugkraft zum Tretlager hat nur einen Vier-

te] des Wertes. Bemessungsgrundlage der

Federlänge ist, daß das Fahrrad auf etwa 4

m Weglänge von 18 km/h zum Stillstand

gebremst werden sollte. Bei einem 28”-Hin-

terrad (Durchmesser ca. 700 mm) sind das

etwa 1,8 Umdrehungen; entsprechend be-

trägt die Seilzuglänge der hinteren wie

auch der vorderen Wickelscheibe (beide

haben den Durchmesser von 140 mm) etwa

80 cm. Bei 80 cm Zuglänge wird jede Fe-

der, im Flaschenzug eingebunden, ca. 20

cm ausgelenkt. Damit ist die Speicher-

fähigkeit der von mir eingesetzten Zugfeder

nicht erschöpft, aber fiir eine Starthilfe aus—

reichend ausgelegt.

Am Fahrradrahmen habe ich einige Ver—

änderungen vornehmen müssen. Durch die

Achsverlängerung des Hinterrades infolge

der entwickelten Kuppel-Mechanik um ca.

15 cm ist der linke Holm fiir die Hinterrad-

befestigung um dieses Maß nach außen ge-

legt worden (siehe Abb. 7).

Außerdem sind Halterungen für die

Umlenkrollen angeschweißt. Das Zugseil

läuft für den Seitenwechsel durch Rohre zu

den Umlenkrollen. Diese Rohre schützen

das Seil, sind aber auch für die Statik not-

wendig. Zur Stützung des Tretlagers ist

zusätzlich ein Holm mit einer Wälz-

lagerung angebracht (siehe Abb. 7). Durch

Probefahrten hat sich bald gezeigt, daß

auch der so verstärkte Fahrradrahmen den

Belastungen nicht standhalten würde. Des-

halb habe ich ein zusätzliches Stützrohr in

den Rahmen geschweißt.

  

Entwicklungsprobleme

Bei den konstruktiven Veränderungen am

Fahrradrahmen ist es schwierig gewesen,

die Hinterradbefestigung so anzuordnen,

daß sowohl auf der einen Seite die beiden

Wickelrollen als auch auf der anderen Sei-

te der Kettenzug fluchten. Erst nach meh-

reren Korrekturen gelang es mir, ein feh-

lerfreies Laufen sowohl der Kette als auch

des Seilzuges sicherzustellen. Bei der Ver—

längerung der Hinterachse ist es sehr hin—

derlich gewesen, daß Achsen ein speziel—

 

‚ _ . ;; I

Abb. 7: Konstruktive Maßnahmen am

Fahrradrahmen
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les Feingewinde besitzen. Zur Achs-

verlängerung mußte ich daher improvisie-

ren.

Verbesserungsvorschläge

Ein Nachteil des Rades mit Energie-

speicherung ist das größere Gewicht. Man

muß aber bedenken, daß dieses Fahrrad in

der vorliegenden Form ein Prototyp ist. Ein

Rahmen ganz aus Aluminium würde das

Gewicht reduzieren. Die Federn bzw. Gum-

mibänder könnten dann zum Schutz im

Rahmen—Hohlprofil laufen. Die Achs-

verlängerung ließe sich vermindern. wenn

man die aufwendige" Mechanik zur Kraft-

übertragung durch eine Hydraulik ersetzen

würde. Eine solche Hydraulik gibt es im

Handel fiir teures Geld zu kaufen. Mein

Ehrgeiz war es jedoch, alle Funktionen

mechanisch zu betätigen. Als Seil ließe sich

eine stabile Drachenschnur verwenden. Sie

ist flexibler und hat weniger Verluste durch

die engen Umschlingungen an den Um-

lenkrollen.

Schlußbetrachtung

Das vorliegende Fahrrad stellt das Ende

einer langen Entwicklung mit vielen lrr—

wegen dar. Ich habe ein Jahr daran gear—

beitet. ln Erstaunen gesetzt hat mich der

hohe Energiebetrag, der beim Abbremsen

frei wird. Man wundert sich, welche große

kinetische Energie in einem Fahrrad-Fah-

rer—System steckt. das mit der durchschnitt-

lichen Geschwindigkeit von 18 km/h da-

hintährt. Das Fahrrad stellt einen Prototy-

pen dar und kann etwa 25% der kinetischen

Energie eine Zeitl ang speichern und beim

Anfahren fiir den Vom'ieb wieder freige—

ben. Ganz neue Erfahrungen habe ich beim

Umsetzen von Ideen in die technische Rea—

lisation gemacht. Gute Ideen sind oft plau-

sibel, aber bei der konkreten Umsetzung

tauchen immer wieder neue Schwierigkei-

ten auf.

Markus Ortmann, Lohne

 Thema
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Entwicklung eines benutzerfreundlichen

Fahrradsicherungssystems

Problem: Macht man mal eine kleine

_, Besorgung um die Ecke, stellt man das

fahrrad schnell irgend wo hin, ohne es ab-

vuschlieBen. Die Fummelei mit den gän—

gigen Fahrradschlössem wäre auch gar zu

aufwendig. Und überhaupt ist manja gleich

wieder zurück, da wird schon nichts pas—

‘;ieren. Allerdings steigt hierdurch nicht nur

das Diebstahlrisiko erheblich, sondern auch

der Versicherungsschutz erlischt. Deshalb

haben wir uns vorgenommen, ein Fahrrad-

:chloß zu entwickeln, durch das das Fahr-

rad beim Abstellen jederzeit automatisch

abgeschlossen wird. Gleichzeitig sollte das

‚Schloß aber auch sicher und leicht zu be-

dienen sein, so daß man es auch im Dunk-

len oder mit Handschuhen öffnen kann.

In der Regel wird das Fahrrad mittels

eines Ständers abgestellt. Deshalb kamen

wir aufdie Idee, das Fahrradschloß mit dem

Fahrradständer zu verbinden. Hierzu be—

schafften wir uns genauere Informationen

über die verschiedenen Ausführungen von

Fahrradständern. Damit entwickelten wir

den theoretischen Aufbau für unser

Sicherungssystem, an dem wirjedoch nach

und nach einige Verbesserungen vornah—

men.

Jeder, der viel Fahrrad fahrt, kennt das

Das Speichenschloß

Am einfachsten erschien uns eine Art Weg-

fahrsperre. Dafür entwickelten wir eine

Mechanik, bei der ein Bolzen durch das

Betätigen des Ständers über einen Seilzug

zwischen die Speichen des Hinterrades ge-

dreht wird. Damit das Fahrrad nun abge-

schlossen ist, muß der Bolzen in dieser

Position gehalten werden, auch wenn der

Ständer hochgeklappt wird. Dazu bauten

wir ein gewöhnliches Fahrradschloß so um,

daß der eine Teil am Bolzen befestigt wur-

de und der andere am Rahmen. Wird der

 

(1) (2)

 
(3) (4)

Sicherungssystem mit Speichenschloß (1), Spiralschloßbefestigung (2), Tastatur für Zahlen-

code (3), Sensoren für Abschließerinnerung (4)

Ständer nun heruntergeklappt, so rastet der

Bolzen in ein Schloß am Rahmen ein, so

daß diese Verriegelung selbst durch neuer-

liche Betätigung des Ständers nicht mehr

beeinflußt werden kann.

 

 

Fahrradrahmen

 

 

 

" ‘%,—e Stahlseil

Skizze Speichenschloß

Um das Schloß zu öffnen, bewegt ein

Servo (Elektromotor mit Getriebe) den

Schlüssel des Schlosses, nachdem über die

Tastatur am Steuer ein Zahlencode einge-

geben wurde, und der Bolzen wird durch

eine Feder bei hochgeklapptem Ständer in

die Ausgangsstellung gebracht.

Das Speichenschloß ist als Sicherung nur

für einen kurzen Abstellzeitraum des Fahr-

rades sinnvoll, es verhindert nicht das Weg-

tragen des abgeschlossenen Rades. Deshalb

haben wir zusätzlich die Möglichkeit vor-

gesehen, das Fahrrad mit einem Spiral-

schloß, das sich unter dem Sattel befindet,

an einen festen Gegenstand wie z.B. einen

Latemenpfahl oder einen Zaun zu schlie-

ßen. Hierzu muß das eine Ende des Spiral—

schlosses aus einer Halterung am Rah-
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men genommen, um den Latemenpfahl

gelegt und in das andere Ende des

Schlosses, das sich im Rahmen findet, ge-

steckt werden. Wird der Code zum Öffnen

des Speichenschlosses eingegeben, so wird

auch dieses Schloß mit Hilfe eines

Servos (Elektromotor mit Getriebe) geöff-

net.

Abschließerinnerung

Wird das Fahrrad nicht auf dem eigenen

Ständer abgestellt, sondern mit dem Vor-

derrad in einen Fahrradständer geschoben,

funktioniert die Abschließautomatik nicht.

Damit das Abschließen auch dann nicht

vergessen werden kann, gibt es eine Vor—

richtung, die in einem solchen Fall optisch

und akustisch an das Betätigen des Stän-

ders erinnert. Dazu bauten wir eine Vor-

richtung, bei der beim Einschieben des

Fahrrades in einen öffentlichen Ständer ein

Schalter betätigt wird, durch den ein opti-

sches und wahlweise ein akustisches Signal

ausgelöst wird. Damit die Vorrichtung in

der gesamten Stadt anzuwenden ist, haben

wir die Abstände der Fahrradachse zu den

Halterungen von 38 öffentlichen Ständern

der Stadt Lohne ausgemessen.

Die Mechanik dieses Prototyps läßt

sich in zwei Abschnitte unterteilen:

1. Die Mechanik des Speichenschlosses

Für die Mechanik des Speichenschlosses

besorgten wir uns einen 1 5 mm starken und

14 cm langen Bolzen aus VA-Stahl, durch-

bohrten ihn und schweißten an diesen ein

abgewinkeltes Flacheisen aus VA-Stahl, an

dem ein Stahlseil befestigt wurde. Nun

schweißten wir an den Rahmen beim Hin-

terrad eine M4 VA-Stahlschraube, mit de-

ren Hilfe wir den Bolzen dann am Fahrrad

befestigten, so daß er durch ein Stahlseil,

was über eine Umlenkrolle mit dem Stän—

der verbunden ist, zwischen die Speichen

des Hinterrades geführt werden kann.

Wir besorgten uns ein herkömmliches

Spiralschloß, das jedoch aus Eisen beste-

hen mußte, damit wir es schweißen konn-

ten und entfernten dessen Stahlseil. Das

eine Ende schweißten wir an den Bolzen

und das andere mit dem Schloß gegenüber

 

 

Zusätzliches Spiralschloß zum Schutz gegen

Wegtragen, Halterung fest angeschweißt

 

(1) (2) (3) (4)

Mechanik des Speichenschlosses mit

Befestigungsschraube (1), Bolzen (2), Um-

lenkrolle (3) und Stahlseil (4)

 

Sensoren für Abschließerinnerung

dessen Befestigungsschraube am Rahmen.

Wird der Ständer vom Benutzer herunter-

gedrückt, so wird das Stahlseil angezogen.

Der an diesem befindliche Bolzen wird

durch das Anziehen des Stahlseils zwischen

die Speichen gezogen und rastet in der

Halterung am Rahmen ein.

2. Die Mechanik der Abschließerinnerung

Bei dem Bau der Abschließerinnerung ver—

wendeten wir zwei Flacheisen aus VA-

Stahl, die wir in den Längen 28 cm und

28,5 cm wählten, so daß sie für alle ge-

prüften Fahrradständer zutrafen. An einer

Seite durchbohrten wir sie, um sie an der

Fahrradachse zu befestigen. An der ande—

ren Seite befestigten wir einen Mikro-

schalter, den wir mit einer Verlängerung

versahen, damit der Schalter bei jeder Art

von Fahrradständem gedrückt wird.

Die Elektronik

1. Die Elektronik des Speichenschlosses

Durch das Code-Schloß wird der Schalter

Sl geschlossen. Dadurch öffnet der Servo

M das Schloß und schließt den Schalter S3.

Wenn das Schloß geöffnet und der Bolzen

zurückgedreht ist, wird über das Relais Kl

das Code-Schloß zurückgesetzt und der

Servo dreht sich zurück, bis er die Aus-

gangsstellung erreicht und den Schalter S3

geöffnet hat.

2. Die Elektronik der Abschließerinnerung

Wird das Fahrrad in einen Fahrradständer

geschoben, so wird Schalter S4 bzw. S5 ge-

schlossen. Dadurch wird durch das Relais

K, eine Erhaltungsschaltung aktiviert, die

dafür sorgt, daß die LED und wahlweise

die Sirene betätigt wird, auch wenn der

Schalter nicht mehr gedrückt ist. Das ge-

schieht solange, bis das Speichenschloß ge-

schlossen ist (S2 geöffnet).

3. Die Ladeelektronik

Die Ladeelektronik ist fiir das Aufladen des

Akkus verantwortlich. Dies kann mit Hil-

fe eines Dynamos erfolgen, welcher im

Sommer auch wahlweise durch Solarzel-
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len ersetzt werden kann. Damit der Benut-

zer beim Gebrauch des Dynamos zwischen

der Erzeugung von Licht und dem Aufla-

den der Akkus wählen kann, haben wir den

Schalter S7 eingebaut. Die Dioden D1-4

richten die Spannung des Dynamos gleich

und sorgen gleichzeitig wie die Diode DS

dafür, daß kein Strom von dem Akku

‚fiurüekfließt und so verlorengeht.

iSéeschädigungs- und Witterungs-

schutz des Schlosses

Um auch jeglicher Beschädigung vorzu-

egreifen, untersuchten wir die Stabilität der

einzelnen Schloßelemente. Dazu unterzo—

gen wir die Materialien wie z.B. die Tasta-

tur einem Zerstörungstest. Wir prüften, ob

die Tastatur Schlägen auch ohne besonde-

r'en Schutz standhalten würde. Obwohl die

Tastatur mehrere Hammerschläge ausge—

zialten hat, mußten wir nach weiteren

Schlägen feststellen, daß es doch sicherer

sei, sie mit einer Stahlplatte zu schützen,

die für die Bedienung der Tasten so große

Löcher hatte, daß zwar jegliche Betätigung

der Tastatur problemlos möglich war, je-

doch größte Sicherheit gewährt war. Wir

haben uns entschlossen, statt nur einer

Stahlplatte einen Stahlkasten zu nehmen,

da hierdurch fiir die ganze Elektronik ein

Sicherheits- und Witterungsschutz geboten

wird. Auch die anderen Bauelemente ha-

ben wir in Metallkästen eingebaut.

Hier bleibt zu bemerken, daß bei zerstör-

ter Elektronik zwar ein Aufschließen nicht

mehr möglich ist, daß die Sicherung des

Fahrrades jedoch nicht beeinträchtigt wird.

Die Metallkästen wurden mit Schlössem

gesichert, damit man als Besitzer selbst ei—

nen Zugang zu der Mechanik oder Elek-

tronik hat, um eventuelle Verschleißer-

scheinungen auszubessem. Die Schlüssel

für diese Schlösser werden zu Hause auf—

bewahrt, womit sichergestellt ist, daß die-

se nicht verloren werden können. Die Kä-

sten bieten gleichzeitig einen Schutz ge-

gen unbefugtes Öffnen, da der Öffnungs—

mechanismus durch den Kasten nicht zu-

gänglich ist. Außerdem schützt die Anord-

nung vor ungehindertem Zugriff auf den

Bolzen, da das Anwenden von Werkzeu-

gen stark erschwert ist. Dadurch ist eine

noch größere Sicherheit gewährt.
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Schaltskizze 1: Die Elektronik des Speichenschlosses

S1, SZ, S3 Schalter; K1 Relais; M Servo (Elektromotor mit Getriebe)
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Oben Schaltskizze 2

(Elektronik der Abschließerinnerung):

$2, $4, SS, 36 Schalter

K2 Relais

L Leuchtdioden, K2 Relais

A Akustisches Signal

Rechts Schaltskizze 3

Ladeelektronik :

S7 Schalter

D 1-5 Dioden

G Dynamo

P Photoelemente

 

     Fahrradlicht
 

 

Verbesserung

der Alltagstauglichkeit

Ein Hauptpunkt unserer Jugend—forscht-

Arbeit war die Verbesserung derAlltags-

tauglichkeit. Dabei war es uns wichtig, ein

Schloß zu entwickeln, bei dem ein Ge-

brauch von Schlüsseln im Normalfall aus—

geschlossen wird. So ist auch das Problem

des Verlierens oder Vergessens des Schlüs-

sels beseitigt.

Ein weiterer wichtiger Punkt war die

bequeme Benutzung des Schlosses bei Dun—

kelheit, was bei herkömmlichen Schlössem

nicht gegeben ist. Dies realisierten wir

durch einen selbstleuchtenden Tastatur—

untergrund. Zusätzlich haben wir das

Schloß so konstruiert, daß es auch problem-

los mit Handschuhen betätigt werden kann.
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Erfahrun en mit einem Faltrad:

 

2800 km mit dem

nde 1996 stand für mich fest: Ein

EFaltrad muß her! Nur welches? Das

Brompton war der Klassiker, das

Bemds konnte mich vom Faltmechnismus

nicht überzeugen, Riese & Müller hatten

gerade auf der IFMA ihr neuestes Modell

vorgestellt: das Birdy green mit Naben-

schaltung und Keilriemenantrieb. Ein kur—

zer Anrufbeim Händler, Probefahrten, und

die Entscheidung stand fest: Das Birdy

green sollte es sein. Drei Wochen später

war ich stolzer Besitzer des Faltrades.

Mit den altbekannten Klapprädern der

70er Jahre haben moderne Falträder nichts

mehr gemein: Die Qualität der meisten

heute angebotenen Falträder ist gut bis erst-

klassig, die Fahreigenschaften sind erstaun—

lich. Auch der Preis ist nicht vergleichbar:

Waren Anfang der 70er Jahre Klappräder

für unter 200 DM im Versandhandel zu

haben, muß man heutzutage tiefer in die

Tasche greifen. Man bekommt aber auch

mehr Rad für sein Geld. Der Gebrauchs-

nutzen, die Robustheit und Handlichkeit

sowie vor allem der Fahrspaß moderner

Falträder ist wesentlich höher.

Ein Faltrad stellt immer einen Kompro-

miß zwischen Fahreigenschaften und

Faltbarkeit, also Packmaß dar. Das optimale

Faltrad läßt sich aufRucksackgröße zusam—

 

menschrumpfen, wiegt nicht mehr als ein

mittlerer Koffer und fährt sich wie ein kon-

ventionelles Rad. Leider läßt sich das Op-

timum nicht realisieren, so daß man sich

vorher darüber klar sein muß, wofiir und

wie das Rad benutzt werden soll und wo

die größeren Kompromisse gemacht wer-

den können. Für mich stand im Vorder-

grund, daß ich auch größere Strecken (rund

100 km) mit meinem Falter zurücklegen

wollte, ein etwas größeres Packmaß wollte

ich dafür hinnehmen.

Das Birdy ist in mehreren Ausstattungs-

varianten zu haben. Das erst auf der IFMA

im Herbst 1996

vorgestellte „Birdy

green“ hat als her—

ausragendes Merk"

mal den Zahn-

riemenantrieb. Im

Gegensatz zu einer

Kette ist er öl- und

fettfrei und damit

wartungsarm und

sauber. Ein beim

Faltrad nicht zu

unterschätzender

Vorteil! Ein Zahn—

riemen kann na-

turgemäß nicht mit

Kettenschaltung kombiniert werden, daher

ist das Rad mit einer 4-Gang-Naben-

schaltung-Rücktrittbremse ausgestattet.

Inzwischen liefert der Hersteller das Rad

mit 7-Gang-Nabenschaltung und einem

modifizierten Antrieb aus, der bei Nässe

nicht mehr zum Durchrutschen neigt. Der

Zahnriemen ist sehr langlebig und als Er-

satzteil fur wenig Geld auch im Autozube—

hörhandel zu bekommen. Außerdem ist das

Rad vorn und hinten gefedert und bietet so

einen sehr guten Fahrkomfort. Das hintere

Federelement kann ohne Werkzeug gegen

ein härteres oder weicheres Elastomer aus-

 

Fortsetzung von vorheriger Seite:

Diskussion

Bei Diskussionen mit Eltern, Freunden und

Lehrern kam immer wieder das Problem

zur Sprache, daß ein solches Fahrradschloß

für Personen wie Zeitungs— oder Brötchen-

jungen sowie auch für Briefträger nicht in

Frage kommen würde, da das Speichen—

schloß bei jedem Halt verschlossen würde.

Zu diesem Zweck bauten wir eine Vorrich-

tung in einen Kasten, mit der es möglich

war, das Stahlseil auszuhängen, so daß das

Schloß nicht mehr schließt, wenn man den

Ständer herunterklappt.

Ein weiterer Punkt, der von uns beachtet

werden mußte, war das Gewicht. Hierbei

läßt sich anmerken, daß ein Gewichts-

vergleich nur mit einem gleichwertigen

Schloß, das eine gute Bewertung besitzt,

gemacht werden darf. Es ließ sich hier nur

ein geringer Unterschied feststellen, der

jedoch bei einer Serienproduktion wegfal-

len würde, da viele Teile von uns hinsicht-

lich der Funktionstüchtigkeit konstruiert,

aber nicht gewichtsoptimiert wurden. Auch

mußte man den Aspekt der Kosten genau-

er untersuchen, wobei man beachten muß,

daß wir nur die Preise zugrundelegen kön-

nen, die wir bezahlt haben. Würde man je—

doch nur mit den Einkaufspreisen rechnen,

so würden deutlich geringere Kosten ent-

stehen. Unsere Kaufpreise, die bei Serien-

produktionjedoch wesentlich geringer sind,

liegen in dem Bereich der Schlösser, die

die Stiftung Warentest fiir „gut“ bezeich-

net hat. Dabei ist anzumerken, daß die mit

„gut“ bzw. „sehr gut“ ausgezeichneten

Schlösser bei der praktischen Prüfung oder

bei der Handhabung oft nur zufriedenstel-

lend waren. Deshalb ist in unserer Arbeit

das Problem der Bedienungsfreundlichkeit

als ein Hauptpunkt verbessert worden.
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getauscht werden. Diverses Zubehör wie

Tasche, Gepäckträger, Schutzbleche und

Beleuchtung ist erhältlich. Das Birdy ist für

Personen bis 1,95 m Körpergröße und ei-

ner Gesamtbelastung von 110 kg ausgelegt.

Der Faltvorgang nimmt nur rund 15 Se—

kunden in Anspruch. Das Gewicht der

«Grundausstattung liegt bei rund 11 kg. Das

Rad wird mit einer ausführlichen Bedie-

=ungsanleitung geliefert, was für Fahrrä-

-ler nicht gerade selbstverständlich ist.

Inzwischen bin ich mit meinem Birdy un-

zählige Male mit InterCity, EuroCity, ICE

;..nd InterRegio gependelt und über 2800

km gefahren. Meine Erfahrungen sind

durchweg gut. In allen Zügen gab es bis-

her keine Probleme. Zusammengefaltet und

in einer Tasche wird es als Reisegepäck

akzeptiert und stößt des öfteren auf positi-

ves Interesse. Ablehnende Resonanz habe

:ch bis heute noch nicht erlebt. Der

%‘altvorgang selbst ist gut durchdacht, un-

kompliziert und läuft innerhalb weniger

Sekunden ab. Die Hände bleiben sauber, da

das Rad keine offenen gefetteten Teile ent—

hält. Die Fahreigenschaften des Rades sind

überzeugend: Durch die kleinen Laufräder

das Fahrverhalten sehr agil aber nicht

nervös. Die Federung sorgt für Komfort,

„0 daß auch Feldwege sehr bequem gefah-

ren werden können. Die Nabenschaltung

im Verein mit dem Zahnriemenantrieb ist

wartungsfrei und gleicht durch seine Über—

setzung die kleinen Laufräder aus, so daß

auch Geschwindigkeiten bis gut 20 km/h

mit vernünftiger Trittfrequenz gefahren
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werden können.

Die Vorderradbremse ist bei meinem

Modell noch als Seitenzugbremse ausgelgt

und weist keine befriedigende Brems-

leistung auf. Die aktuellen Modelle wer-

den mit einer wesentlich wirkungsvolleren

V-Brake ausgestattet.

Strecken bis über 100 km lassen sich

ohne weiteres aufdiesem Rad zurücklegen.  

Das Rad macht Spaß und ist durchaus mehr

als nur ein Zweit— oder Drittrad „für Not—

fälle“.

Und zum Abschluß ein paar Worte über

die Modellpflege bei Riese & Müller: Der

Zahnriemenantrieb, der bei den neueren

Modellen des Birdy green verwendet wur-

de, hatte eine Haltbarkeit von lediglich 500

km. Riese & Müller konnten beim Herstel-

ler des Antriebes keine Verbesserung er-

reichen. Mangels Alternativen wurde da—

her die Montage des Riemenantriebes ein-

gestellt. Die neuen Birdy green werden seit-

her mit einem Kettenantrieb und 7—Gang-

Nabe mit Rücktrittbremse ausgeliefert.

Dadurch konnte - neben der Verbesserung

der Haltbarkeit - auch die maximale Ent-

faltung erhöht werden. Dieser Antrieb ist -

im Vergleich zu Kettenschaltungen -

wartungsarm, aber nicht mehr wartungs-

frei wie der Riemenantrieb. Die Ersatzteil-

Versorgung ist gesichert, außerdem wird

bald ein Umrüstsatz für ältere Modelle des

Birdy green angeboten werden. Riese &

Müller haben die Konsequenzen gezogen

und haben sich vom auf Dauer nicht zu-

friedenstellenden Riemenantrieb getrennt.

Schade eigentlich, denn das Konzept war

überzeugend. Aber die neue Lösung ist mit

Sicherheit die bessere, weil sie die Kunden

längerfristig zufriedenstellt. So ist und

bleibt das Birdy - egal in welcher Ausstat-

tungsvariante — ein sehr empfehlenswertes

Fahrrad mit viel Fahrspaß und hohem

Gebrauchswert.

Peter de Leuw, Hamburg

 

Schluß

Unserer Meinung nach könnte dieses

Schließsystem relativ preisgünstig als eine

neue Art von Fahrradschloß angeboten

werden, das besonders bedienungs-

freundlich und zugleich sicher ist. Da die

von uns verwandten Materialien in einer

Serienproduktion durch weitaus preisgün-

stigere ersetzt werden könnten, wäre eine

Bestückung der Fahrräder ab Werk mög—

lich, wie es schon bei Pkws mit der elek-

tronischen Wegfahrsperre Standard ist,

ohne daß der Preis erheblich steigen wür

de. Dadurch könnte die Zahl der Fahrrad-

diebstähle erheblich gesenkt werden.

Christian Petter, Thorsten Petter,

Theresa Schneider (Lohne)
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